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Jllustrirte schweizerische

andwerkeipitunq
Prahtifitjr glätter fiir bif lürrlißafl

mit befonberer Seriidfiditigung bet

& h « |î i m g it n î» m r r k.
§ trousgtgebîn unter pttniirhuttg fdtnmjrriidjer

f.unfilianötuerker unb ffietpniker.

©rpit fiir bir offi|irür« Publikatloticn lire Mjiüfijrr. ©frorrlrcerrriiis.

St. Wullen, bett 3?. September 1890.
©rfcpeint je ©amftagS unb foftet per Quartal gr. 1. 80.

Qnferate 20 ©t§. per '.-»mitigé IÇetitgeile.

bïebaftion, ©jpebttton, ®ruti & Sertag non $13. §£mt-$jarljt£ur, St. ©allen.

28od)enftmtd) :

îîur brut mira bie .nette »ont Ubagett geftolil'cn,
Her ju faut' iff, (te iUiettbs tiio Anns yt Ijolctt.

4>ttu§ljultun(j§fdjulen jur 3lu§=

ttlbuitQ ber Södjter imfcrè |>anb=
merfer» unb éaitentffanbe§.

©in treueS SBeib, ein eigner §erb,
3ft mepr ai® ©olb unb ©ilber mertp.

3a, ja! eg ift ein maprer ©pruep,
ber ba Doran ftept, fepreiben bie „2lllg.

Sttittpeilungen über Sanb» unb Ha"§toirtpfdpaft". ©ine brabe,
tüchtige HduSfrau ift ein ©egeu für baS gange HauS, unter
iprer emftgen §anb gebeifjt ÜllleS, unb felbft fepwere ©cpid=
falSfcpläge, bie ja feinem $auS erfpart bleiben, werben leicp=
ter ertragen, wenn ein treues Söeib fie bem SJtanne mittragen
pilft!

„Sie tücptigfte grau mäftet bie feiteften ©cpweine", ift
ein altes ©priepmort; aber and ein anbereS jagt: „©in
33tann Derbient mit bier fßferben niefit fo biet, als eine grau
burcp fcpleepte güprung ber HauSpaltung berberben îann."

SDarum foltte mepr als feitper für bie ^eranbilbung ber
Södjter gu guten Hausfrauen gefd)e£)en. 3n Oerfcpiebenen
Sanbe.ru nun finb gur Sluêbilbnng ber Södjter aus länblictjen
Greifen befonbere HauSpaltungSfcpuIen gegrünbet Worben*),

*) 3n ber ©eptoeig beftepen bereits bier berartige ©cpulen: ®ie
-ng^fcbulen fdeupport bei Sugern, ©orb, Santon SBertt,

u 's bet Sarau, unb bie ®ienftbotenfd)ute liengburg, Santon

3u biefen ©cpulen lernen bie Sungfraueit nidjt unnötige
©aepen, wie in bornepmett ißenfionateu, fonbern fie joUen
barin baS lernen, maS fie einmal als Hausfrauen brauepen.
Unb bie ©rrieptung berartiger ©cpulen wollen mir fiiemit
marm befürworten.

SSerftänbige ©Itern werben ipren SCöd^tern gern eine foldpe
SluSbilbung geben laffen, gumal bie Soften für ben Sefuep
eines berartigen UnterricptS feine großen finb. „®S ift bieS

jebenfalls Diel beffer, fo fepreibt gang treffenb ein ©infenber
im w. lanbwirtpfcpaftl. 2Bocpen6l., als wenn bie Söcpter,
wenn fie einmal baran finb, eine „gute partie gtt madpen",
Bor iprer SSerpeiratpung in bie Südpe eines beffern ®aft=
pofeS ber näcpften größeren ©tabt auf-1 ober 2 DJtonate

fommen. 3"9ege£»en, bie gnngfrau fönne banaep gut fodpen,
unb Wer wollte noep baran gweifeln, ipre dtegepte, bie fie
aus ber ©tabt mitgebracht pat, jagen ipr ja genau, wie biel
man Bon jeber ©orte nepmen foil, „fo man pat". SSerftept
fie jept aber auep fepon etwas Dom éaden, SBafcpen, gliden,
bon ber ÜDiilcpmirtpfcpaft, bem güttern nnb ber Sepanblung
ber HauStpiere, Dom ©artenbau u. f. w.? Stein! 2Bie Diel

ift aber einer Hausfrau boep anbertraut!"

Slargau. »>llle tiefe Slnftalten fiepen unter trefflicher Leitung unb
erfreuen fid) einer gefteigerten grequeng. ©ine oorgiiglicpe Sau§=
paltungäfdjule fiir ©olepe, toeldje feinere Ülnfpriidje madjen, ift bie=

jenige oon S8ooS=3egper, gitriep.

§djwrijrrifdjr j)mtiutfrrk$um|kr! ntrrürt für (Burr gritimg!

^Iluàte selivàmelw

ààWàqê-^sô^> ^
Praktische Klättrr für die Werkkatt

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Hrrausgrgàn unter Mitwirkung schwesterlicher

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die offiziellen Publikationen des schweizer. Gewerbevereins.

St. Gallen, den S7. September 1888.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 8V.

Inserate 2t) Cts. per l."altige Petitzeile.

Redaktion. Expedition, Druck à Verlag von W. Senn-Karbieur, St. Gallen.

Wochenspruch:
Wur dem wird die Kette vom Wagen gestohlen,
Her zu faul ist, sie Abends ins àus zu isole».

Haushaltungsschttlen zur Aus-
bilduug der Töchter unsers Haud-

werter- und Bauernstandes.
Ein treues Weib, ein eigner Herd,
Ist mehr als Gold und Silber werth.

Ja, ja! es ist ein wahrer Spruch,
der da voran steht, schreiben die „Allg.

Mittheilungen über Land- und Hauswirthschaft". Eine brave,
tüchtige Hausfrau ist ein Segen für das ganze Haus, unter
ihrer emsigen Hand gedeiht Alles, und selbst schwere Schick-
salsschläge, die ja keinem Hans erspart bleiben, werden leich-
ter ertragen, wenn ein treues Weib sie dem Manne mittragen
hilft!

„Die tüchtigste Frau mästet die fettesten Schweine", ist
ein altes Sprichwort; aber auch ein anderes sagt: „Ein
Mann verdient mit vier Pferden nicht so viel, als eine Frau
durch schlechte Führung der Haushaltung verderben kann."

Darum sollte mehr als seither für die Heranbildung der
Töchter zu guten Hausfrauen geschehen. In verschiedenen
Ländern nun sind zur Ausbildung der Töchter aus ländlichen
Kreisen besondere Haushaltungsschulen gegründet worden*).

In der Schweiz bestehen bereits vier derartige Schulen: Die
Dâushalinngsschulen Reuffport bei Luzern, Word, Kanton Bern,
âch^ bei Äaran, und die Dienstvotenschule Lenzburg, Kanton

In diesen Schulen lernen die Jungfrauen nicht unnöthige
Sachen, wie in vornehmen Pensionaten, sondern sie sollen
darin das lernen, was sie einmal als Hausfrauen brauchen.
Und die Errichtung derartiger Schulen wollen wir hiemit
warm befürworten.

Verständige Eltern werden ihren Töchtern gern eine solche

Ausbildung geben lassen, zumal die Kosten für den Besuch
eines derartigen Unterrichts keine großen sind. „Es ist dies
jedenfalls viel besser, so schreibt ganz treffend ein Einsender
im w. landwirthschaftl. Wochenbl., als wenn die Töchter,
wenn sie einmal daran sind, eine „gute Partie zu machen",
vor ihrer Verheirathung in die Küche eines bessern Gast-
Hofes der nächsten größeren Stadt anst 1 oder 2 Monate
kommen. Zugegeben, die Jungfrau könne danach gut kochen,
und wer wollte noch daran zweifeln, ihre Rezepte, die sie

aus der Stadt mitgebracht hat, sagen ihr ja genau, wie viel
man von jeder Sorte nehmen soll, „so man hat". Versteht
sie jetzt aber auch schon etwas vom Backen, Waschen, Flicken,
von der Milchwirthschaft, dem Füttern und der Behandlung
der Hausthiere, vom Gartenbau u. s. w.? Nein! Wie viel
ist aber einer Hausfrau doch anvertraut!"

Aargau. Alle diese Anstalten stehen unter trefflicher Leitung und
erfreuen sich einer gesteigerten Frequenz. Eine vorzügliche Haus-
haltungsschnle für Svlche, welche feinere Ansprüche machen, ist die-
jenige von Boos-Jegher, Zürich.

Schweizerische Handwerksmeister! werdet für Eure Zeitung!



268 Puflrtrte rrfj«J«t?îrtfdj£ ganî>roerk£r-l£itung

3)er Unterridit in einer foldtjen tgauSßaltungSfchule be=

f±ef)t in praftifdjer Untermeifutig in allen ^ausarbeiten itnb
in ©rlermtng ber fpauSbaltungSfiibrung. Saneben mirb ein
bein Serftänbnißbermögen ber Schülerinnen angepaßter rniffem
fcßaftlicßer Unterricht über alle Vorgänge in ber §auStnirth=
fcßaft ertßeilt.

SDer prat'tifcße SCßeil umfaßt inSbefonbere tocßen, Sacfen,
Stilcbmirtßfcbaft, tonferoiren unb Aufbemaßren ber SSorrättje
aller Art, gmecfmäßige ©intßeilung unb Sermenbung ber=

felben, Sßafcßen, ©lütten, glicfen, SBeißnäßen, tleibermacßen,
3t«nnerorbnen unb bamit gufammenßängenbe .^ausarbeiten,
Fütterung unb Pflege beS SießeS üttb ©efftigelS, ©arten*
bau, ßauSmirtßfcßaftliche Suchführung.

SDer tßeoretifcße Unterricht Derbreitet fich über biefelben

©egenftänbe, foroeit biefelben einer roiffenfcßaftlicßen Seßanb*
lung überhaupt fähig finb; bagu fommeu: ©rnäßrungSleßre,
©efunbßeitS* unb tranfenpflege, Rechnen, ©efang.

Surcß baS in ber Auftalt innegehaltene unb gepflegte
ßäuSlicße Sehen tnerben bie Schülerinnen an Drbnung unb

ffteinlicßfeit, gleiß unb Umficßt geroößnt, lernen richtig ßauS=

halten, roobei Serfdjroenburg ebenfofeßr wie ©eig auSge*
fcßloffen ift, Pielmehr eine mirthfcßaftlidi richtige, b. h- fich

nach bem ©intommen ober Sermögettslage ber gamilie ridh=

tenbe ©parfamfeit tnaßgebenb ift, eS mirb barauf ßingemirft,
baß fich bie Schülerinnen in gefellfcßaftlicher SBegieljung meßt

nur unter fid), fonbern auch Anberen gegenüber richtig gu

benehmen unb Perbalten leßren; ebenfo mirb baS religiöfe
Sehen in ber SInftalt gepflegt unb barauf gefeiten, baß bie

«Schülerinnen jeber tonfeffion ihre lircblicßen Serpflicßtuugeit
erfüllen.

Sic ftfjiucijerifttjc (§Ia§=, $emeitt= nui)

Scßieferinbuftne im Saljtc 1889.
AuS betn Sericßte be® ©eßmeig. §anbetS= unb gnbuftrieueretnä.

'gortfeçung.)
©ine Sergleicßung ber genabelten geigt, baß bie ©in*

fußr non dement — ßhbraulifcßer talf, fttoman* unb 5f5ort=

lanbgement — gegenüber 1888 um gr. 427,579 geftiegen
ift, ebenfo bie Ausfuhr um gr. 161,279. tffiäßrenb aber
an ber Steigerung ber ©infußr fämmtliche Staden betßeiligt
finb, trifft bieS bei ber Ausfuhr nur für hnbraulifcßen Salt
unb Södlanbgement gu ; bie AuSfnßr bon fRomangemeut hat
bagegen um gr. 1853 abgenommen.

SDem ©emidße nach mirb immer noch am meiften Soman*
gement in bie Scßmeig eingeführt. 2)ie geringe AuSfußr Pön

Sortlanbgement erflärt fich moßt barauS, baß bie inlänbifcße
fßrobuftion immer noch relatib tiein ift nnb im Sericßtjaßre
nod) nießt ben inläubifcßen tonfutn gu becten bermodjte. ®aß
bie feßroeigerifeße ©infußr für biefe ©ementart im gaßre 1889
gegenüber bem Sorjahrc fid) um girfa gr. 277,000 gefteigert
hat, bürfte feinen ©runb barin haben, baß bie beutfeßen
gabriten nicht mehr fo ftarï mit Sieferungen für geftungS*
bauten befcßäfttgt finb, unb baß fie nun mieber bem Scßroeiger*
gefdßäft größere AufmèrîfamEeit feßenten. UeberbieS finb, bor*
güglicß in Sübbeutfißlanb, eine gange Seihe neuer gabriten
entftanben, bie barauf rechnen, ißre iflrobuttion nach ber
Scßmeig abfeßen gu tönnen.

®ie ©infußr non lißbraulifcßem talf ßat 'nicht gugenomnten.
@S ift bieS bem Umftanbe gu banten, baß in ber Scßmeig
eine große gaßt bon talffabrifen befteßt, bie ein borgüglicßeS
fßrobutt gu liefern im Stanbe finb. ®ie AuSfnßr biefeS
ArtifelS nad) SDeutfcßlanb ßat bebeutenbe gortfeßritte gemalt.
SädjfteS gaßr mirb gmar borausfidßtlicß mieber eine Abnahme
gu tonftatiren fein, ba bie ftrategifcßeu Saßnen au ber ©eßtoei*

gergrenge, bei benen bielßnnbert äBagenlabungen fißroeigerifeßen

ßßbraulifcßen Salts Sertoeubung fauben, nuttmeßr ausgebaut
finb. gmmerßin barf bem inlänbifcßett hßbraulifcßen Salt
noch eine fcßöne gufunft borauSgefagt roerben, ba biefer
Artifel itt ®eutfißlanb gegenroärtig noch faft gar nießt be*

tanut ift, unb bort auch nur an feßr menigen Orten fid)
baS paffenbe (Rohmaterial norfitxbet. gn grattfreieß aller-
bings befteßen feßon feit oielen gaßren bebeutenbe talffabri*
ten, melcße aueß in ber Söeftfcßmeig ißre Sßaare abfeßen unb

naturgemäß bie feßmeigerifeße AuSfitßr bortßin faft uumög*
ließ maeßen.

äJtit ber geit tbirb ber ßpbranlifcße Salt ben Suftfalf
(gettfalf) berbrängen -unb babureß an Anroenbbadeit gang
enorm guneßmen. Aud) ftatt beS tßeurern gemeuteS ober in
Serbittbung mit bemfelbeu fauit er in feßr bieten gällen
mit beftem ©rfotge gebraucht merbeu. Seiber mirb aber baS

Aufblühen biefer gnbuftrie burtß einen tßöricßten tonfurreng*
tampf fleinerer talffabrifen gehemmt, bie auf Untoften ber

Qualität ber äöaare fid) im Dtebugiren ber greife überbieten.
$aS anßerorbentlidfe Steigen ber toßlen* unb toafS*

preife ßat felbftoerftänblicß aud) bie gement* unb taltfabri=
fatiou erheblich beeinflußt. Um biefem Umftanbe ^Rechnung

gu tragen, befcßloß ber fBereiit feßroeig. Scment^, Salt- unb

©ßpSfabritantcn, bie greife für ißre gabritate gu erßößen.

Qiefe URaßregel fanb aber nidßt überall Surcßfüßrung, troß=
bem — roenigftenS in ber ÜRittelfdjroeig — nießt biele Schmies
rigteiten entgegenftunben. gür bie Der ©renge näßer gelegenen
Drte finb allerbingS autß für bie inläubifcßen Dtotirungen bie

greife ber auslänbifcßen Souturreng beftimmenb.
gm SlUgemeinen barf bie Sage ber 3cmentinbuftrie immer

nocß als eine günftige begeießnet merbeti. greilid) finb im
gn= unb 2luStanbe eine gange Slngaßl neuer gabriten ent=

ftanbeit, unb bie feßon epiftirenben ßaöeu faft alle ißren Se=

trieb oergrößert; aüein ber Sonfum ßat eben mit biefer Slué=

beßnung Schritt gehalten.

(@<ßluß folgt.)

$er)d)iebcnes.
UnfaKbcrfttfjening ftßmeij. ©ßcnglenueifter. Unter

biefer girma ßat fid) türgtieß in 23ern eine ©enoffenfeßaft
fißmeigerifcßer Spenglermcifter gebilbet, mit bem 3ccfc, burd)
©egenfeittgfeit bie Arbeiter ißrer ÜRitglieber gegen $ÖerufS=

Unfälle nnb bie üftitglieber felbft gegen bie golgen ber £aft=
pfließt gu uerfießern. ffSräfibent ber ©enoffenfeßaft ift §err
®arl Sigrift, ©pengtermeißer in Sern, Sigepräfibent tperr
glafcßner §eß in St. ©allen, Setretär öerr fftotar ®arl
©erfter in Sent. ÏBeitere ÜRitgtieber beS SorftanbeS finb
bie Herren ®arl Sieibenbacß unb 3RatßßS=2öeiß, beibe Speng=
termeifter in Sern, ©eroinu gu maeßen, ift nießt borgefeßen
unb perföntid)e ^aftbarfeit auSgefdjtoffen. 3îur baS SereinSs

bermögeu haftet für bie Serbinblid)feiten ber ©enoffenfeßaft.
$ev DJlaurerftretï in gaufanne ift beenbet. Sie 9lr=

heiter erßalten bett lOftünbigen Arbeitstag unb meßrSoßn:
bie §anblanger 32—42- ©tS., bie Staurer 42—52, bie

Störtelträger 23—32, bom 1. ganuar 3 meitere ©tS. meßr

ftiinblicß.
®ie Arbeiter SaufattneS feierten bie §ebung beS Stauten

ftreifs bttreß einen fefiticßeu 3"9 »aeß ber 37onßaUe. $er=
felbe gäßlte über lOOO Staun mit 15 Sannern. gn ber

Soußalle fpraeßen Kaufmann, fßräfibeut ber Arbeiterunion,
©oba, $räfibent beS StaureroeieinS, ©ermatti, Sigepräfibent
bes $ßpograpßiabereinS, Sränbli bom Scßlofferfacßberein.
.taufmann fcßloß bie Serfammluttg mit ber Aufforberung gnr
UntergeicßnuHg ber gnitiatibe für baS Utotenmonopol. ®ie
fDtaurer feßroingen nun mieber bie SßflafterfeUe mit altern

getter.
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Der Unierricht in einer solchen Hanshaltungsschule be-

steht in praktischer Unterweisung in allen Hausarbeiten und
in Erlernung der Haushaltungsfnhrung. Daneben wird ein
dem Verständnitzvermögen der Schülerinnen angepaßter wissen-

schaftlicher Unterricht über alle Vorgänge in der Hauswirth-
schaft ertheilt.

Der praktische Theil umfaßt insbesondere Kochen, Backen,

Milchwinhschast, Konserviren und Ausbewahren der Vorräthe
aller Art, zweckmäßige Eintheilung und Verwendung der-

selben, Waschen, Glätten, Flicken, Weißnähen, Kleidermachen,
Zimmerordnen und damit zusammenhangende Hausarbeiten,
Fütterung und Pflege des Viehes und Geflügels, Garten-
bau, hauswirthschafiliche Buchführung.

Der theoretische Unterricht verbreitet sich über dieselben

Gegenstände, soweit dieselben einer wissenschaftlichen BeHand-
lung überhaupt fähig sind; dazu kommen: Ernährungslehre,
Gesnndheits- und Krankenpflege, Rechnen, Gesang.

Durch das in der Anstalt innegehaltene und gepflegte
häusliche Leben werden die Schülerinnen an Ordnung und

Reinlichkeit, Fleiß und Umsicht gewöhnt, lernen richtig Haus-

halten, wobei Verschwendung ebensosehr wie Geiz ausge-
schlössen ist, vielmehr eine wirthschaftlick richtige, d. h. sich

nach dem Einkommen oder Vermögenslage der Familie rich-
tende Sparsamkeit maßgebend ist, es wird darauf hingewirkt,
daß sich die Schülerinnen in gesellschaftlicher Beziehung nicht
nur unter sich, sondern auch Anderen gegenüber richtig zu
benehmen und verhalten lehren; ebenso wird das religiöse
Leben in der Anstalt gepflegt und darauf gesehen, daß die

Schülerinnen jeder Konfession ihre kirchlichen Verpflichtungen
erfüllen.

Die schweizerische Thon, Glas-, Zement- nnd

Schieferindustrie im Jahre 1889.
Aus dem Berichte des Schweiz. Handels- und Jndustrievereins.

«Fortsetzung.)

Eine Vergleichnng der Zolllabellen zeigt, daß die Ein-
fuhr von Zement — hydraulischer Kalk, Roman- nnd Port-
landzement — gegenüber 1888 um Fr. 427,579 gestiegen

ist, ebenso die Ausfuhr um Fr. 161,279. Während aber
an der Steigerung der Einfuhr sämmtliche Marken betheiligt
sind, trifft dies bei der Ausfuhr nur für hndraulischen Kalk
und Portlandzement zu; die Ausfuhr von Romanzement hat
dagegen um Fr- >853 abgenommen.

Dem Gewichte nach wird immer noch am meisten Roman-
zement in die Schweiz eingeführt. Die geringe Ausfuhr von
Portlandzement erklärt sich wohl daraus, daß die inländische
Produktion immer noch relativ klein ist und im Berichtjahre
noch nicht den inländischen Konsum zu decken vermochte. Daß
die schweizerische Einfuhr für diese Cementart im Jahre 1889
gegenüber dem Vorjahre sich um zirka Fr. 277,000 gesteigert
hat, dürfte seinen Grund darin haben, daß die deutschen
Fabriken nicht mehr so stark mit Lieferungen für Festungs-
bauten beschäftigt sind, und daß sie nun wieder dem Schweizer-
geschäft größere Aufmerksamkeit schenken. Ileberdies sind, vor-
züglich in Süddeutschland, eine ganze Reihe neuer Fabriken
entstanden, die darauf rechnen, ihre Produktion nach der
Schweiz absetzen zu können.

Die Einfuhr von hydraulischem Kalk hat sticht zugenommen.
Es ist dies dem Umstände zu danken, daß in der Schweiz
eine große Zahl von Kalkfabriken besteht, die ein vorzügliches
Produkt zu liefern im Stande sind. Die Ausfuhr dieses
Artikels nach Deutschland hat bedeutende Fortschritte gemacht.
Nächstes Jahr wird zwar voraussichtlich wieder eine Abnahme
zu konstatiren sein, da die strategischen Bahnen an der Schwei-
zergrenze, bei denen viel hundert Wagenladungen schweizerischen

hydraulischen Kalks Verwendung fanden, nunmehr ausgebaut
find. Immerhin darf dem inländischen hydraulischen Kalk
noch eine schöne Zukunft vorausgesagt werden, da dieser
Artikel in Deutschland gegenwärtig noch fast gar nicht be-

kannt ist, nnd dort auch nur an sehr wenigen Orten sich

das passende Rohmaterial vorfindet. In Frankreich aller-
dings bestehen schon seit vielen Jahren bedeutende Kalkfabri-
ken, welche auch in der Westschweiz ihre Waare absetzen und

naturgemäß die schweizerische Ausfuhr dorthin fast unmög-
lich machen.

Mit der Zeit wird der hydraulische Kalk den Luftkalk
(Fettkalk) verdrängen nnd dadurch an Anwendbarkeit ganz
enorm zunehmen. Auch statt des theurern Zementes oder in
Verbindung mit demselben kann er in sehr vielen Fällen
mit bestem Erfolge gebraucht werden. Leider wird aber das
Aufblühen dieser Industrie durch einen thörichten Konkurrenz-
kämpf kleinerer Kalkfabriken gehemmt, die auf Unkosten der

Qualität der Waare sich im Reduziren der Preise überbieten.
Das außerordentliche Steigen der Kohlen- und Koaks-

preise hat selbstverständlich auch die Zement- und Kalkfabri-
kation erheblich beeinflußt. Um diesem Umstände Rechnung

zu tragen, beschloß der Verein schweiz. Zement-, Kalk- und
Gypssabrikanten, die Preise für ihre Fabrikate zu erhöhen.
Diese Maßregel fand aber nicht überall Durchführung, trotz-
dem — wenigstens in der Mittelschweiz — nicht viele Schwie-
rigkeiten entgegenstunden. Für die ver Grenze näher gelegenen
Orte sind allerdings auch für die inländischen Notirnngen die

Preise der ausländischen Konkurrenz bestimmend.

Im Allgemeinen darf die Lage der Zementindustrie immer
noch als eine günstige bezeichnet werden. Freilich sind im
In- nnd Auslande eine ganze Anzahl neuer Fabriken ent-
standen, und die schon cxistirenden haben fast alle ihren Be-
trieb vergrößert; allein der Konsum hat eben mit dieser Aus-
dehnung Schritt gehalten.

iSchluß solgt.)

Verschiedenes.
Unfallversicherung schweiz. Spcnglermeister. Unter

dieser Firma hat sich kürzlich in Bern eine Genossenschaft

schweizerischer Spenglermeister gebildet, mit dem Zwecke, durch

Gegenseitigkeit die Arbeiter ihrer Mitglieder gegen Berufs-
Unfälle und die Mitglieder selbst gegen die Folgen der Haft-
Pflicht zu versichern. Präsident der Genossenschaft ist Herr
Karl Sigrist, Spenglermeister in Bern, Vizepräsident Herr
Flaschner Heß in St. Gallen, Sekretär Herr Notar Karl
Gerster in Bern. Weitere Mitglieder des Vorstandes sind

die Herren Karl Reidenbach nnd Mathys-Weiß, beide Speng-
lermeifter in Bern. Gewinn zu machen, ist nicht vorgesehen
und persönliche Haftbarkeit ausgeschlossen. Nur das Vereins-
vermögen haftet für die Verbindlichkeiten der Genossenschaft.

Der Maurerstrcik in Lausanne ist beendet. Die Ar-
bester erhalten den 10stündigen Arbeitstag und mehr Lohn:
die Handlanger 32—42- Cts., die Maurer 42—52, die

Mörtelträger 23—32, vom 1. Januar 3 weitere Cts. mehr
stündlich.

Die Arbeiter Lausannes feierten die Hebung des Maurer-
streiks durch einen festlichen Zug nach der Tonhalle. Der-
selbe zählte über 1000 Mann mit 15 Bannern. In der

Tonhalle sprachen Kaufmann, Präsident der Arbeiterunion,
Coda, Präsident des Maurerveieins, Germani, Vizepräsident
des Typographiavereins, Brändli vom Schlofferfachverein.
Kaufmann schloß die Versammlung mit der Aufforderung zur
Unterzeichnung der Initiative für das Notenmonopol. Die
Maurer schwingen nun wieder die Pflasterkelle mit altem

Feuer.
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